
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 30 (1904)

Heft: 36

Rubrik: [Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^dj bin ber ©üfteler Sdjreier
Unb fii£t midj gar allerlei,

83efonber8 bie neuefte SRadjridjt

SBeittjer auS ber gapanei.

Stidjt ruas man nom flriege fjöret
SBringt midj fo in ©atnifàj unb Sdjtlb,
Slber bafj man bort (Sotb entbeeft fjat
©a8 macfjt midj fo fudjSteufelSroilb.

SBir fonnten'S fo nötig gebrauchen

SUS fjerrlidjen SBinf beS ©efdjiefS;
83et uns roirb'S oerlodjt unb oergraben,

©efunben aber mirb nir,!

Menschheit, hoffe!
@S ift nidjt roafjr, bafj bie © u n b S t a g S fj i ë e bie ©ätigfeit beS

menfdjtidjen (SefjirneS ungünftig beeinftuffe! ©aS fjat fjeuer ein eng=
fifdjer Sdjnetberfopf beroiefen, inbem er juft unter bem (Stnflufe beS

©unbSftcrneS bas Problem ber Duabratur beS 3****18 ber ßö8bar=
feit n a tj e bradjte benn burdj oier ©ofenfalten ift jebenfaES bie
Duabratur ber ©ofe" erretdjti ©amit aber ber Untertanenoerftanb
fidj nun nidjt unbefdjränft bünfe, ift nidjt unerroäfjnt au laffen, bafj
ein mit ®otteSgnaben gefalbter föniglidjer Äopf unter bem (Sin=

flufj ber ©itje f o »genial* transpirierte

Sdj fomme nom ©djafffjaufer
SBöEenmarft. SBöEen ftnb entfdjieben
ein ftäftigcS Stetamittel gur Poefie.
SBenn ter beifjenbc ©uft tn bie Sîafe

fteigt jum ®efjirne, unb fjerum fudj=
telt in ber ooE geftopften ®ebanfen=
fammer, roirb bijnamitifdj baS ©or
gcfprengt, auS bem Ijeirlidje (Sinfäfle,
SBitje bramatifdje Slnroanblungen
gereimt ober ungereimt ftdj faft mit
®epolter in bie ©inte ftürjen, um
oon ber getoanbten geber aufgefpiefjt,

% auf's papier unb in bie SBelt ge=

* fdjleubjrt ju roerben. Slber nidjt
aEein oon bafjer fommt meine Sgm=
pattjie jur 9Sö Qeret. (Einer, ber meine

ßiebe erobern rooEte, unb midj fogar ju flücfjenatbeiten fjätte erniebrtgen
mögen, fdjimpfte geroaltig über ein ®erictjt, baS tdj in fefjnfüdjtiger ©djüffet
in efjrlidjer ©reue ifjm oorfetjte. ©aS greffen roäre fdjänblidj oergroiebelt
unb rtedje ejaft roie feine nermeintlidje Sraut. ©iefeS oermeintUdj" fjat
midj glücfltd) nodj recfjtaeitig jum sßerftanbe unb jungfräulidjer greifjeit
gebradjt. 3$ fjabe bem flerl feine ©räne nacfjgen/eint, unb roenn mir ein
Sluge tropff, fo fommtS non ber îjrokbel, unb öann finbS jur SJeroeinung
feiner Sßerlaffentjeit fjeEe flrofobtlätränen. 3a roofjl! Seittjer roünfdje idj
aEeS mannbare in ben S3öEenforb unb in bie Pfefferbüdjfe. Sjerefjrte
©djroeftern ber ©djönfjeit! SBenn Sfjr Sörbe austeilt, oergeffe: bie SBöEen

nidjt, unb niemals beim flodjen bie 3tI,ie&eI- ©ie hält männlidje ®e=

fdjledjtigfeit oon (Sudj aurücf unb fneipt baS ©eroiffen ber Skrroetfltnge
unb 33erädjter roeiblidjer SBürbe. 3<h fdjltefje, inbem idj mein neuefteS
S3öEengebidjt fjören laffen muf3.

SBer roirb nidjt nadj ©djafffjaufen gefjen rooEen
Sin ben SJtarft ber fdjönen runben SBöEen;

Unfer SJtünfterpIatj ift rein oeraroiebelt,
Unb idj bin in jeben ©arf oerfiebclt.
SJterfet (Sudj ifjr ausgeführten grauen:
SJfannSgebilber foEen Qroiebet fauen.
ßaffet fte nur fdjimpfen: Sßeldj' ein greffen;"
Smmer tapfer SJöEen augemeffenl
Stümpfen fie cmpfinblidj ihre Stafen,
SBenn fie pfnudjfen, grudjfen, fdjneuaen, blafen,
SBeldje greube, roie fte ftdj fo fträuben.
Smmer au! man roiE fie ja oertäuben;
SJrtnget fdjlau bie flerte aur SJerleibung
Unb geroinnt ®elegenfjeit aur ©djeibungl
fônobtaudj foE ihr ßeben nidjt oerfdjönen,
fleiner roirb fo Ieidjt fidj b'ran geroöhnen.
Sdjeibung mödjt' idj fo bei SBielen, SMelen,

3eber grau aur Seligfeit erzielen.
3a! bann ift bie grau in ihrer SBürbe ba,
SBieber frei unb glüdtidj roie (S ulalia.

Den 6efallcncn auf dem feld der 6hre.
SBenn gejen in ben Söergen ftüraen, bann hören roir baS SBerjgefdjrei:
»So leidjtgefinnt fein ßeben füraen in eitler flletterpraljlereil"
©er SJerggeift meint eS aber beffer; ibm finb bie SJtenfdjen roert unb lieb;
(Sr fieht, fte liefern fidj anS SJteffer aum SBeften für ben ßänberbieb.

©odj roer ba lebt unb ftrebt nadj oben auf ftolae 33erge leiftet mehr.
53erounbern roiE er ba unb loben, aum SJtorbe bringt er fein ©eroefjr!

©er S3erggeift fjeifet if)n hodj roiEfommen; ihn freut beS Steigers fromme ßuft,
(Sin fteiler ©ipfel ift erflommen unb Stlpenluft erquidt bie »ruft.
(SS steht ihn mädjtig immer roeiter, ein ©letfdjer fühlt ber Sonne ©lut,
©emüt unb Seele bleiben heiter unb mit ©efaljren roädjft ber SJtut.

©alt einl halt einl ©u roirft eS büfjen! baS (Sbelroetfe, bie Stofe roinft;
©er S3erggetft fömmt ihn IjeE au grüfjen, btr ge je Iactjt unb roagt

unb ftnft!...
SBaS rooEt ihr Hagen ober fdjelten, b-:r ftarfe ©eift aog ihn hinin;
3dj laffe mir ben ©elben gelten, ber fühn getrotzt ber böfen 33ahn.

SBer fetjt ftdj ftarf genug aur SBeljre, roo Sehnfudjt aum ©tnauf"! erroadjt;
©ie 33 e r g e finb baS gelb ber Sfjre unb nidjt bie rohe, roilbe Sdjladjt.

Sdjaggi: SBeifdjt ©u 'S SIEerneufdjt
Stoib i: SJteinfdjt öppe be gaE oo Port Slrtfjur?
Sdjaggi: ©ott beroafre! DeppiS oiel SntereffantereS I

Stolbi: Dber öppe roeg be ©ibetanere?
Sdjaggi: Stei! nei! ®u djunfdjt nüb bruf! a'3üri hät ä unternähmiggs

luftige grau, bänf aul ä »SSefferigSanftatr für SJtännerdjleiber"
tgridjtet!

Stolbi: ®«8 hät grab nu gfeljlt. 3etjt blibt 3unggfeEl

Der Bureaukrat.
^m ©ifteln unb im flrtttetn ift er grofj,

U Sein geiftiger ©enufj baS ift ein Slftenftofj;
3n S3orfdjrift8tüpfli=9Jteifterei, bei meiner Seel,
Sebeutenb grüfjer nodj roie ein flameel,
SBerfdjluctt er felbft ffiameele unb feigt SJtücfen;

3m SBiffen aber roirb er nie erftiefen.
Sin praftifdjem SSerftanb, bei meiner (Shr:
(Sin (Sfel tft ba giöjjer nodj als er!
So amtet er mit gleifj in feinem gadj
Unb roirb flanaleidjef unb oiel ©öfj'reS nad) unb nadj.

Der Sympathie-Doktor.
»SBer SBunben fdjlägt, bei fann audj SBunben heilen" benft ber

gläubige 3ar unb roenbet ftdj stoeef« »©eilung" ber burdj feinen flrieg
Stufjlanb gefdjtagenen SBunben an bie Sgmpatfjie ber beutfdjen
Po lia ei, bafj fie ihm feine ©eferteure aurücf bringe

ßieber Stebelfpalter!
3n ©ingSfttdj, ber ©attptftabt beS gleichnamigen flantonS, roar

letjtcn ©ienStag grofjer 3}ief)marlt. (SS mürben inSgefamt aufgeführt
1 Qiege unb 1 ©djroein. ©er ©terarat hatte unter biefen Umftänben einen
fdjroierigen Poften. Srei Poliaiften forgten füt bie öffentliche Drbnung
unb einige ©unbe für bie öffentliche Unorbnung. ©ie 3*ege rjerfjtelt fidj
fehr gut, hingegen baS ©djroein äufjerte fidj fehr ungehalten über baS ent=

fetjlidjc ©ebränge. Unfälle ftnb banf ber Umfictjt ber löblichen oermefjrten
Poliaci feine oorgetommen. ©eute ift aEeS roieber ruhig, audj baS ©djroein.
Stebft ©rufj ginbig, 33eridjterftatter.

grau ©tabtridjter: (Sfj, bas ifdjt jetj au
prädjtig, bafj ©ie grab djömeb, ©err geufi,
©ott grüefci, nu uf amei SBort'

©err geufi: grtilt, friilt, SJerehrtefdjti, oo
©erae gern, roänn i djann biene.

grau ©tabtridjter: Sägeb ©ie, ifdjeS jefc

aumügli,bafj eufe flantonSfdjpital unb
b' Slugeflinif nu S3ättler oerpftägi?
(SS tunft mi, eS ctjönnt ämel bim (Sidjer
nüb füt

©err ge-ufi: 3ä, roer fäib au e berigS?
grau Stabtridjter: ©'3üri Pofdjt fdjribt'S,

bie äratlidje 3üügni8 roerbet bert mit eme
rote Stämpel oerfeh: »©arf nidjt ßum
33etteln benüfet roerben?"

©err geufi: 3ä roüfjeb Sie, S}erehttefdjtt, hänb Sie au fdjo ghört, bag
en Sopf djüraer roorbe feig, roänn Stiemer nüüb bra madjeb? ©>ä

muefe Ijalt fefdjt unb grab oom ©rinb eroäg gfdjränat roerbe,
bänn befferetS bim (Sib! ßafe bänn frünbli grüefce bihaim!

^ch bin der Düfteler Schreier
Und fuxt mich aar allerlei,

Besonders die neueste Nachricht

Weither aus der Japanei.

Nicht was man vom Kriege höret

Bringt mich so in Harnisch und Schild,
Aber daß man dort Gold entdeckt hat
DaS macht mich so fuchsteufelswild.

Wir könnten'« so nötig gebrauchen

Als herrlichen Wink des Geschicks;

Bei uns wird's verlocht und vergraben,

Gefunden aber wird nixl

svlensckneîî, kczffe!
Es ist nicht wahr, daß die H u n d s t a g S h i tz e die Tätigkeit des

menschlichen Gehirnes ungünstig beeinflusse! Das hat Heuer ein
englischer Schneiderkopf bewiesen, indem er just unter dem Einfluß des
Hundssternes das Problem der Quadratur des Zirkels der Lösbarkeit

nahe brachte denn durch vier Hosensalten ist jedenfalls die
Quadratur der Hose' erreicht! Damit aber der Untertanenverstand
sich nun nicht unbeschränkt dünke, ist nicht unerwähnt zu lassen, daß
ein mit Gottesgnaden gesalbter königlicher Kopf unter dem Einfluß

der Hitze s o .genial' transpirierte

Ich komme vom Schaffhauser
Böllenmarkt. Böllen sind entschieden
cin kräftigcs Reizmittel zur Poesie.
Wenn der beißende Duft in die Nase

steigt zum Gehirne, und herum fuchtelt

in der voll gestopsten Gedankenkammer,

wird dynamitisch das Tor
gesprengt, aus dem herrliche Einfälle,
Witze dramatische Anwandlungen
gereimt oder ungereimt sich sast mit
Gepolter in die Tinte stürzen, um
von der gewandten Feder ausgespießt,

A aus's Papier und in die Welt ge-
^ schleud-rt zu werden. Aber nicht

allein von daher kommt meine
Sympathie zur Völlerei. Einer, der meine

Liebe erobern wollte, und mich sogar zu Küchenaibeiten hätte erniedrigen
mögen, schimpfte gewaltig über ein Gericht, das ich in sehnsüchtiger Schüssel
in ehrlicher Treue ihm vorsetzte. Das Fressen wäre schändlich verzwiebelt
und rieche exakt wie seine vermeintliche Braut. Dieses .vermeintlich' hat
mich glücklich noch rechtzeitig zum Verstände und jungfräulicher Freiheit
gebracht. Ich habe dem Kerl keine Träne nachgeweint, und wenn mir ein
Auge tropft, so kommts von der Zwiebel, und dann nnds zur Beweinung
seiner Verlassenheit helle Krokodilstränen. Ja wohl! Seither wünsche ich
alles mannbare in den Böllenkorb und in die Pfefferbüchse. Verehrte
Schwestern der Schönheit! Wenn Ihr Körbe austeilt, vergesse: die Böllen
nicht, und niemals beim Kochen die Zwiebel. Sie hält männliche Ge-
schlechtigkeit von Euch zurück und kneipt das Gewissen der Verwerslinge
und Verächter weiblicher Würde. Ich schließe, indem ich mein neuestes
Böllengedicht hören lassen mutz.

Wer wird nicht nach Schaffhausen gehen wollen
An den Markt der schönen runden Böllen;
Unser Münsterplatz ist rein verzwiebelt.
Und ich bin in jeden Sack verliebelt.
Merket Euch ihr ausgeführten Frauen:
Mannsgebilder fallen Zwiebel kauen.
Lasset sie nur schimpfen: .Welch' ein Fressen;'
Immer tapfer Böllen zugemessen I

Rümpfen sie empfindlich ihre Nasen,
Wenn sie pfnuchsen, gruchsen, schneuzen, blasen,
Welche Freude, wie sie sich so sträuben.
Immer zu! man will sie ja vertäuben;
Bringet schlau die Kerle zur Verleidung
Und gewinnt Gelegenheit zur Scheidung I

Knoblauch soll ihr Leben nicht verschönen,
Keiner wird so leicht sich d'ran gewöhnen.
Scheidung möcht' ich so bei Vielen, Vielen,
Jeder Frau zur Seligkeit erzielen.
Ja! dann ist die Frau in ihrer Würde da.
Wieder frei und glücklich wie Eulalia.

Ven Gefallenen auf âem felci àer- Cn^e.
Wenn Fexen in den Bergen stürzen, dann hören wir das Wehgeschrei:
.So leichtgesinnt sein Leben kürzen in eitler Kletterprahlereil'
Der Berggeist meint es aber besser; ihm sind die Menschen wert und lieb;
Er sieht, sie liefern sich ans Messer zum Besten sür den Länderdieb.

Doch wer da lebt und strebt nach oben auf stolze Berge leistet mehr.
Bewundern will er da und loben, zum Morde bringt er kein Gewehr!
Der Berggeist heißt ihn hoch willkommen; ihn sreut des Steigers sromme Lust,
Ein steiler Gipsel ist erklommen und Alpenluft erquickt die Brust.
Es zieht ihn mächtig immer weiter, ein Gletscher kühlt der Sonne Glut,
Gemüt und Seele bleiben heiter und mit Gesahren wachst der Mut.
Halt eini halt ein! Du wirst es büßen! das Edelweiß, die Rose winkt;
Der Berggeist kömmt ihn hell zu grüßen, dcr Fexe lacht - und wagt

und sinkt!...
Was wollt ihr klagen oder schelten, d-r starke Geist zog ihn hinan;
Ich lasse mir den Helden gelten, der kühn getrotzt der bösen Bahn.

Wer setzt sich stark genug zur Wehre, wo Sehnsucht zum Hinauf'! erwacht;
Die Berge sind das Feld der Ehre und nicht die rohe, wilde Schlacht.

Schaggi: Weischt Du 's Allerneuscht?
Noldi: Meinscht öppe de Fall vo Port Arthur?
Schaggi: Gott bewahr! Oeppis viel Interessanteres!
Noldi: Oder öppe weg de Tibetanere?
Schaggi: Nei! nei! Du chunscht nüd druf! z'Züri hät ä unternähmigS-

lustige Frau, dänk au! ä .Besserigsanstall für Männerchleider"
igrichtet!

Noldi: Das hät grad nu gsehlt. Jetzt blibi Junggsell l

Ver- kureaukr-âî.
^m Tifteln und im Kritteln ist er groß,

M Sein geistiger Genuh das ist ein Aktenstotz;
Jn Vorschriftstüpfli-Meisterei, bei meiner Seel.
Bedeutend größer noch wie ein Kameel,
Verschluckt er selbst Kameele und seigt Mücken;
Im Wissen aber wird er nie ersticken.
An praktischem Verstand, bei meiner Ehr:
Ein Esel ist da giößer noch als er!
So amtet er mit Fleiß in seinem Fach
Und wird Kanzleichef und viel Höh'res nach und nach.

Ver 8ympaîkîe-Voktor-.
.Wer Wunden schlägt, der kann auch Wunden heilen' denkt der

gläubige Zar und wendet sich zwecks .Heilung' der durch seinen Krieg
Rußland geschlagenen Wunden an die Sympathie der deutschen
Polizei, daß sie ihm seine Deserteure zurückbringe

Lieber Nebelspalter!
Jn Dingskirch, der Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, war

letzten Dienstag großer Viehmarkt. Es wurden insgesamt aufgesührt
1 Ziege und 1 Schwein. Der Tierarzt hatte unter diesen Umständen einen
schwierigen Posten. Drei Polizisten sorgten für die öffentliche Ordnung
und einige Hunde für die öffentliche Unordnung. Die Ziege verhielt sich

sehr gut, hingegen das Schwein äußerte sich sehr ungehalten über das
entsetzliche Gedränge. Unfälle sind dank der Umsicht der löblichen oermehrten
Polizei keine vorgekommen. Heute ist alles wieder ruhig, auch das Schwein.
Nebst Gruß Findig, Berichterstatter.

Frau Stadtrichter: Eh, das ischt jetz au
prächtig, daß Sie grad chömed, Herr Feusi,
Gott grüetzi, nu us zwei Wort'!

Herr Feusi: Friilt, sriili, Verehrteschti, vo
Herze gern, wänn i chann diene.

Frau Stadtrichter: Säged Sie, isches jetz

aumügli,datz euse Kantonsschpital und
d' Augeklinik nu Bättler verpslägi?
Es tunkt mi, es chönni ämel bim Eicher
nüd siil

Herr Fe-usi: Jä, wer säid au e derigs?
Frau Stadtrichter: D'Züri Poscht schribt's,

die ärztliche Züügnis werdet dert mit eme
rote Stämpel verseh: .Darf nicht zum
Betteln benützt werden?"

Herr Feusi: Jä wüßed Sie, Verehrteschti, händ Sie au scho ghört. datz

en Zopf chürzer worde seig, wänn Niemer nüüd dra mached? Dä
mueh halt ses cht und grad vom Grind ewäg gschränzt werde,
dänn besserets bim Eid! Lah dänn fründli grüetze dihaim!
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